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Der Geizig e. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 

Nicht ein Einziger hat es abgeſchlagen! 
triumphirte Hofrath Fuchs gegen ſeine Haus⸗ 
haͤlterin. — Sollte man denken, daß etliche 
dreißig Perſonen zuſammen kommen? Da ſe⸗ 
hen Sie, Frau Storch, was ich fur ein Mann 
bin, die meiſten Honoratiores der Stadt ſpei⸗ 
fen morgen bei mir. 
Alt und Jung ſpricht auch ſchon davon, 
erwiederte ſie, zumal es nicht einmal Platz ge⸗ 
nug in Ihrem Hauſe giebt, und der Herr Neffe 
den Geſellſchaftsſaal gemiethet hat. Fteilich 
hat der ſchon den gehoͤrigen Raum, und er 
verſteht es, was ſich ſchickt. 

Fragt aber nicht danach, was es koſtet! 
fiel er ihr heftig ins Wort. Sie protegiren 
den jungen Herrn, mir laͤngſt bekannt; doch 


s örie, Donnerfag den 2sſten Detober 1680. 


5 Gott laſſe mich nur den Ehrentag überſtehen, 


da werde ich die Zügel ſchon zu finden wiffen, 


Es ſchlaͤgt 6 Uhr! horchte er auf, da die 
Glocke toͤnte. Nun kann die Poſt und meine 
Auſtern da ſeyn! Wie excellent habe ich Alles 
berechnet! zur letzen Stunde mußten ſie ein⸗ 
treffen, um recht friſch zu ſeyn. Wenn nur 
Fritz erſt kaͤme — fuhr er ungeduldig fort; 
ich hoffe doch, da ich ihm den ganzen Nach⸗ 
mittag Freiheit gelaſſen habe, daß eine Bil⸗ 
ligkeit die andere erfordert, und er, wie ich 
ihm befohlen, die Poſt puͤnctlich beſorgen und 
mir Nachricht bringen wird; es ſcheint ihm 
ja ſelbſt an meinem Feſt zu liegen. 


Und wie! — verſicherte die unterrichtete 
ſchlaue Haushaͤlterin, die auch unter dem 
Druck ihres geizigen Brodtherrn ſeufzte; — 


die guten Tage ſind mitzunehmen. 
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Wie meinen Sie das, Frau Storch? Ich 
will nicht fuͤrchten, daß man auf mich los zu 
leben in auf meine Unkoſten zu ſchwelgen ges 
denkt? Von Ihnen, als meiner Haushaͤlterin, 
fordere ich ſtrenge Aufſicht, und erwarte, ſetzte 
er, vor Eifer ergluͤhend, hinzu, daß, was 
die rechte Hand giebt, die linke wird zu erſe⸗ 
tzen wiſſen. Hinter Allem muͤſſen Sie her 
feyn, und bei Seite ſchaffen, was ſich nur 
thun laͤßt. 

O, der Weiſe, wenn er auch noch ſo gern 
giebt, muß feine Genuͤſſe zu vervielfältigen 
verſtehen. ; 

Frau Storch war froh, auf dieſe lange 
Tirade, welche mit einer Beſchoͤnigung endigte, 
nicht antworten zu duͤrfen; denn es wurde auf 
der Treppe laut, und der Hofrath rief: Er 
kommt! und vergaß alles Andere dabei, ſo⸗ 
gar zuͤndete er gegen die ſonſt ſtrenge Regel 

das zweite Licht an und eilte damit hinaus. 
Doch nicht die Poſaune der Freude erſcholl 
ihm von dem ſonſt muthwilligen Neffen entge⸗ 
gegen, ſondern das Klagelied dehnte ſich lang⸗ 
ſam aus ſeinem Munde: Weder Briefe — 
noch Auſtern — ſind angekommen. 

Wie! hoͤre ich recht? — fragte der Hof⸗ 
rath, vor Schreck erbebend. Meinen Stock, 
Rock und Hut! ich gehe ſelbſt auf die Poſt; 

wer weiß, haſt du bis auf den Grund nach⸗ 
geforſcht. | | 

Bis auf den tiefften Grund, Herr Oheim, 
betheuerte Fritz, Ihr Gang iſt vergebens, und 
nur durch gute Douceurs würden Sie es bei den 
Poſtbeamten erlangen, eine nochmalige Rach⸗ 
ſuchung zu thun. 

Das haͤtte noch gefehlt! entgegnete er, 
Hut und Stock hinwerfend; nicht einen Gro⸗ 
ſchen wage ich an die Ungewißheit! — Er 
ballte die Hände, lief auf und nieder, und 


murmelte halb laut vor ſich hin: Ich weiß, 
was ich thun werde. 5 ” 

Das dachte ich mir gleich! verſetzte Fritz; 
ſeine Worte Ae ein Mann e 
Kopf bleibt in keiner Verlegenheit ſteckenz ge⸗ 
wiß ergreifen Sie das ſicherſte Mittel, ſich 
heraus zu ziehen, und bieten Alles auf, um 
hier zur Stelle Auſtern zu kaufen. 

Annverſchaͤmter! ſchrie der Hofrath faf- 
ſungslos; ſo gedenkt ihr mir mein Geld aus 
der Taſche zu locken? Habt ihr beiden Buben 
u nicht ſchon zu ſchaffen genug gemacht? 

iner iſt immer ſchlimmer als der Andere, 
und 9 a Otte e ehe ſchon 
eintraͤnken, ja lebenslang nachtragen! 

Ich redlicher Mann, fuhr er heuchleriſch 
fort, wie wenig wird meine Rechtſchaffenheit 
und meine Aufopferung fuͤr die Meinen erkannt 
und belohnt! Wiſſe, mein edeldenkendes Herz 
haͤtte den Wuͤnſchen Deines Bruders nachge⸗ 
geben, wenn er ſich bei meinem Auftrage ho⸗ 
nett bewieſen. 5 

Fritz, ermuthigt von dieſer Verſicherung, 
ließ nun ſeiner Rede freien Lauf. Eine fatale 
Geſchichte iſt es ſchon, hob er an; welche 
Muͤhe habe ich mir gegeben, Ihren Wunſch: 
der Tag ſoll Ihnen Ehre bringen, im hoͤch⸗ 
ſten Grade zu erfüllen! Ein gewaͤhltes Local, 
die feinſten Speiſen, auch eine Straßburger 
Paſtete fehlt nicht, dazu die koͤſtlichſten Weine! 
Nun muͤſſen auch noch die Auſtern, auf die ei⸗ 
gentlich eingeladen iſt, angeſchafft werden. 
Auf Ehre, Sie kommen unter ein paar hun⸗ 
dert Thalern nicht weg! EEE rg 
Der Hofrath ward bei diefer Schilderung 
unter ſteigendem Entſetzen faſt zur Bildſäule. 
— Junge! ſtotterte er mit halbgelähmter 
Zunge, willſt Du, daß mich der Schlag ruͤhre? 
oder, daß ich noch raſend werde? 152 
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Sein Zorn gah ihm Kräfte; er ſprang 
auf ihn los: Du haſt Recht, ich werde mir 
zu helfen wiſſen, donnerte er ihm zu; Du 
ſorgſt, daß auf der Stelle, unter dem Vorwand, 
der zur Warheit werden wird, daß ich plotzlich 
krank geworden ſey, abgeſagt werde; aus dem 
Gaſtmahl wird nichts; und nun baſta! — 
Erſchoͤpft ſank er in feinen Lehnftuhl, 
Nimmermehr, Herr Oheim, kann ich das 
über mich nehmen! Wie ſoll das mit der Ehre 
vor den Gaͤſten und der ganzen Einrichtung 
beſtehen? und was einmal beſtellt iſt, muß 
bezahlt werden. f 
Alnerhoͤrt! rief der Hofrath; auch ſogar 
Wein haſt Du verlangt, da ich doch den gan⸗ 
zen Keller von den Geſchenken meiner Clienten 
voll habe! 

Ja, wer konnte das auch ahnen? wen⸗ 
dete Fritz ein; da man Jahre lang keinen 
Tropfen ſieht? 8 ü 

Das verſtehſt Du nicht! widerlegte ihm 
der Oheim; alt muß der Wein werden; aus 
weiſer Maͤßigung ließ ich ihn liegen. 

Wenn er nun aber ſauer geworden iſt? 
fragte Sriß ironiſc . 

Da war er bei dieſer Gelegenheit am be⸗ 
ſten anzubringen, fiel ihm der Oheim mit 
ſelbſtvergeßnem Eifer ins Wort; Dein Kum⸗ 
mer ſey jetzt blos, abzuſagen, und meinen 
Verluſt zu redreſſiren. ER 

Herr Oheim, erwiederte Zeit; in Wallung, 
Sie haben mich in Ihre Angelegenheit ver⸗ 
flochten, indem Sie mir die Beſtellung uͤber⸗ 
tragen haben; es iſt daher eine Ehrenſache 
für mich geworden; morgen früh erhole ich 
mir ruhigern Beſcheid; ſchlafen Sie wohl! 

Halt! ſchrie der Hofrath entrüſtet; nun 
ſpricht noch gar der Student aus Dir! Willſt 
Du etwa noch Deine Conſorten Dir zum Bei⸗ 


ſtand rufen? Mit mir ſoll Keiner fertig wer⸗ 
den; verlaß Dich darauf! t! 
Alles ſetze ich dran, verſicherte Fritz, wen 
Sie mich compromittiren, — und ſtuͤrzte fort. 
Frau Storch, treten Sie ins Mittel! 
flehte der Hofrath in weinerlicher Wuth; ei⸗ 
nes Weibes Scharffinn reicht oft weiter, und 


erſinnen Sie einen Ausweg, der mich von die⸗ 


ſem Unheil rettet; ſo koͤnnen Sie ſich eine 
Gnade von mir ausbitten; nur — muß es 
kein Geld koſten. a 

IJch halte Sie beim Wort, Herr Hofrath, 
erwiederte die Haushaͤlterin, und gedachte der 
Mitwirkung fuͤr die beiden Liebenden; denn 
bei dem Gelingen hätte fie ihr Schäfchen ins 
Trockne gebracht. N 

: * 5 * 

Wer war froher als Fritz, er eilte dem an⸗ 
gekommenen Bruder zu, theilte ihm die Vor⸗ 
gaͤnge mit, und fo wie die Sachen ſtanden, 
ward der kleinſte Zweifel verdrängt und mit 
dem froheſten Muthe ſich der Vollendung hin⸗ 
gegeben. Otto behielt ſich nur noch die Ruͤck⸗ 
ſicht vor, ſeiner Braut und ihrer Mutter die 


Zoͤgerung, den Oheim nicht heute Abend ſchon 


zu ſehen, in das Gewand einer Ueberraſchung 
für morgen zu huͤllen; und nun führte er den 
Bruder in ihr Zimmer, um ihn vorzuſtellen, 
wo er die herzlichſte Aufnahme fand, und der 
Reiz der Tochter, verbunden mit beſcheidener 
Anmuth, als die Wuͤrde der Mutter, gaben 
dem muntern Fritz bald die Weiſung ſeines 
Verhaltens und zuͤgelte ſeine froͤhliche Ausge⸗ 
laſſenheit in ein achtungsvolles Benehmen; die 
verwandten Herzen naͤherten ſich, und froͤhlich 
verging der Abend. N 
e 
Der Morgen nach einer für den Hofrath 
ſchlafloſen Nacht brach ihm mit der ängftlichen 


Sorge an, was der heutige Tag wohl mit 
ſich führen werde. Er lauſchte auf jedes Ge: 
raͤuſch, und als die Haushälterin ihm den 
Caffee brachte, hatte er nur fuͤr die Frage 
Raum: ob es auch der von geſtern gewaͤrmte 
wäre? goß ihn, unter der Lehre: nur geſpart! 
ſchnell hinunter, und verlangte, daß Frau 
Storch ja in feiner Naͤhe bleibe, da er jeden 
Augenblick der Studenten gewaͤrtig ſey, und 
ſie Zeuge ſeyn muͤſſe, wenn ſie ihn inſultirten. 
Da ſind ſie! rief er erblaſſend, da es im Vor⸗ 
ſaal mit Stiefeln uud Sporen klirrte. Er 
nahm in gravitätifcher Pofitur ſeinen Lehnſtuhl 
ein, und erzwang die — u a a 
Ruhe und Kälte, = 


Victoria! rief der allein eintretende Fritz; 
gute Botſchaft, Herr Oheim, zum guten Mor⸗ 
gen. Die Auſtern! der Bruder! ſeine Braut! 
die Schwiegermutter! angenehme erg find 
da! und — keine Koſten! — 

Und wenn es der Teufel und feine Groß⸗ 
mutter ſelbſt wäre, ſprang er wie electriſirt 
von feinen Sitz auf, fo ſollen ſie mir willkom⸗ 
men ſeyn: wenn ich nur mein Geld rette. 


So iſt es! Otto wird Ihnen das Nähere 
fagen; dabei öffnete Fri die Thür, und der 
rettende Neffe wurde auf das feuzigftevonbem 
Oheim umarmt. 

Nachdem die eben Bewillkommnungen 
vorüber waren, machte ihn Otto mit ſeiner 
Abſicht bekannt, erklaͤrte ſich für den Wirth, 
der alle Koſten tragen werde, er moͤchte ihm 
nur die Ehre . als e 
zu gelten. 

Warum das niht Pe Neffe? ſprach 
der Oheim vergnügt. Er fühlte ſich aller Laſt 
entbunden, wie auf Fluͤgeln unter dem Nim⸗ 
bus getragen, der vor der ganzen Stadt ihm 


dere Leide 


* 


den Namen des beſten Oheims gab, ohne daß 
es ihm einen Thaler koſtete. Ihr ſeyd ſchon 
gute Jungens, verſicherte er, beiden die Wan⸗ 
gen ſtreichelnd, und habt meiner Sorgfalt 
Ehre gebracht. Aller Tadel war in diefer 
Stunde wie verſchwunden. 


Die Bekanntſchaft wurde nun gemacht, 
und unter den ruhmvollſten Aeußerungen pries 
er der Braut ſowohl als ihrer Mutter die Ver⸗ 
dienſte ſeines Neffen, und gab ſich den gleis⸗ 
neriſchen Schein der Theilnahme an feiner ſo 
ausgezeichneten Wahl. 

Bei der Verlobungs feier in welcher ine 
Säfte ihn ehrten, bruͤſtete el ſich mit 12 — 
Uebermuth als der großmuͤthige Geber, und 
war darin ganz befriedigt; das Gluͤck der Lie⸗ 
benden kuͤmmerte und erfreute ihn wenig. 
Ein Geiziger iſt mit edlen Genüſſen unbe⸗ 
kaunt; die Seligkeit, Andere zu beglücken, 


iſt ihm fremd; nur Eigennutz iſt die Seele ſei⸗ 


nes Empfindens und Strebens; jedes beſſere 
Gefuͤhl iſt umſchanzt von den ungeſaͤttigten 
Begierden der Habſucht, die nicht, wie an⸗ 

nſchaften, durch die Zeit erſterben, 
vielmehr mit dem Alter noch zunehmen. Doch 
— was er auch erworben habe — arm an 
allem Werth und wahren e des Lebens 
m er be Grab. 


14 


Vermiſchte Mach rice 1 


Der Schullhrer Herr Gude in Hagendorf 
iſt als Schullehrer in Scheibersdorf bei dm 
ban beſtaͤtiget worden. 


Vor Kurzem wurde in Warſchau ein weite 
wuͤrdiger Prozeß bei dem Appellations⸗Ge⸗ 
richte verhandelt. Der Gegenſtand betrifft 
die Zuruͤckgabe von Kleinodien und Goldſa⸗ 
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chen im Werthe von 160,000 Dücaten, wel⸗ 


che vor 100 Jahren von der graͤflich Me⸗ 


cinskiſchen Familie dem Pauliner Kloſter zu 
Czeſtochau in Verwahrung gegeben waren. 


Das Urtheil der in d. Bl. wiederholt er⸗ 
waͤhnten Giftmiſcherin in Bremen lautet wie 
folgt: „In Unterſuchungsſachen wider Micha⸗ 
el Criſtoph Gottfried, Wittwe Geſche Mar⸗ 
garethe geb. Timme, wegen Giftmiſcherei und 
anderer Verbrechen, erkennt das Gericht nach 
Einſicht der Acten und nachdem die Unterſu⸗ 
chung in Gemaͤsheit des Decrets vom 22ſten 
Mai d. J. vervollſtaͤndigt worden, die Inqui⸗ 


fitin außer mehreren Diebſtaͤhlen, Betruͤge⸗ 


reien und Meineiden für überführt und geſtaͤn⸗ 
dig: 1) ihre beiden Eltern, ihre drei Kin⸗ 
der, ihren erſten und zweiten Mann, ihren 
Bruder, ihren Bräutigam Paul Thomas Zim⸗ 
mermann, die Anne Lucie Meyerholz, den 
Johann Moſees, die Ehefrau des Radema⸗ 
chers Joh. Chriſt. Rumpff geb. Mentz, die 
Ehefrau des Küpers Schmidt geb. Cornelius 
und den Beſchlagmeiſter Fr. Klein zu Hanno⸗ 
ver vorſaͤtzlich mittelſt Gift getoͤdtet, auch den 
Tod der Tochter des gefagten Schmidt, Eliſe, 
durch eine, wenn auch nicht erweisliche Ver⸗ 
giftung verſchuldet zu haben, 2) dem gedach⸗ 
ten Rumpff in der Abſicht, um ihn zu toͤdten, 
wiederholt Gift beigebracht und dadurch eine 
bedeutende Geſundheitsſtoͤrung bei ihm verur⸗ 
ſacht, fo wie endlich 3) vielen anderen Perſonen 
vorſaͤtzlich, wiewohl ohne die erweisliche Ab⸗ 
ſicht zu toͤdten, mit mehr oder weniger nach⸗ 
theiligen Folgen für ihre Geſundheit, Gift ge⸗ 
geben zu haben. Das Gericht verurtheilt da⸗ 
her in Gemäsheit der peinlichen Gerichtsord⸗ 
nung Art. 130 und unter Berückſichtigung der 
mildernden Grundfaͤtze des heutigen Gerichts⸗ 
gebrauchs die Inquffitin Michael Chriſtoph 


Gottfried Wittwe ihr ſelbſt zur wohlverdien⸗ 
ten Strafe und andern zum warnenden Bei⸗ 
ſpiel zum Tode mittelſt des Schwertes, und 
beauftragt das Criminalgericht fuͤr die Eroͤff⸗ 
nung und Vollſtreckung ſo wie fuͤr die oͤffent⸗ 
liche Bekanntmachung des gegenwaͤrtigen Er⸗ 
kenntniſſes und alle damit zuſammenhaͤngenden 
Maasregeln Sorge zu tragen. Saͤmmtliche 
durch die Unterſuchung wider die Inquiſitin 
und durch ihre Verurtheilung und Beſtrafung 
verurfachten Koſten ſollen aus ihrem Nach⸗ 
laſſe, ſo weit er dazu ausreicht, erſetzt wer— 
den. Erkannt im Obergericht. Bremen, den 
17ten September 1830.“ 


Die Unterſuchung gegen die in Dresden bei 

den tumultuariſchen Auftritten verhafteten Per⸗ 
ſonen geht raſch vorwaͤrts und iſt gegen meh⸗ 
rere bereits beendigt. Gegen Drei derſelben 
iſt auf Zuchthausſtrafe, gegen Neun auf Ge⸗ 
faͤngniß nach Verhaͤltniß ihrer Schuld bis zu 
Sechs Wochen erkannt worden. Dagegen 
ſind auch viele, in Anſehung deren ein Ver⸗ 
dacht ſich nicht begruͤndete, der Haft wieder⸗ 
um entlaſſen. 

In Copenhagen iſt eine dort ſehr gelobte 
Maasregel gegen unruhige Köpfe ergriffen, in⸗ 
dem man ſie als muthwillige Knaben behan⸗ 
delt, und ihnen auf öffentlichem Markte auf 
den Theile des Koͤrpers, der vorzugsweiſe der 
Kinderruthe verfallen iſt, eine eindringliche 
Lection geben laͤßt. WR, 

Der dickſte jetzt lebende Menſch ift wahr: 
ſcheinlich ein gewiſſer Modeſte Malhoit in Ca⸗ 
nada. Er wiegt 619 Pfund und mißt ſieben 
Fuß im Umfange. Seine Schenkel ſind 3 Fuß 
10 Zoll dick. Die Waden meſſen 3 Fuß. 
Er iſt jetzt 64 Jahr alt und bewegt ſich trotz 
des Gewichtes feines Körpers mit Lebhaftig⸗ 
keit. Er hat ſtarken Appetit und iſt geſund. 


Sein Vater war Pächter bei Quebeck und feine 
Mutter war eben ſo dick wie er. Er wurde 
zum Zimmermanns handwerk erzogen. Schon 
in ſeiner Jugend machte er ſeiner großen Ge⸗ 
ſtalt wegen (er mißt 6 Fuß 42 Zoll) und durch 
feine Stärke Aufſehen. Er trug damals ohne 
Anſtrengung ein Gewicht von 6 Centnern. 
Später wurde er Ackerbauer. Seit 24 Jah⸗ 
ren nimmt er täglich an Dicke zu. Er iſt ver: 
heirathet und hat 4 Kinder. i 

In Paris traͤgt man jetzt Weſten = /a 
Globe. Landkarten ſind darauf abgedruckt. 


Der Eine hat Belgien, der andere Frankreich 


am Kragen. 


In Paris entwiſchte neulich ein Spitzbube 
der Polizei, und zwar aus der Urſache, weil 
eine Dame mit ihrem großen Hute zwiſchen 
beide kam und die ganze Ausſicht benahm. 


An Herrn Wilhelm Pohl. 


Ich ging einmal um den Parnaß ſpazieren, 
Ihn zu erſteigen — wagt ich nicht. 

Das Schickſal mochte mich wohl dahin führen, — 
Es kam mir etwas vor's Geſicht: 


Es war die Lyra des Merkurs, — zerbrochen, — 
Den er einſt dem Apoll geſchenkt. g 

Man hat davon — vor Alters — viel geſprochen; 
Stand da, im Denken ganz verſenkt. 


Ich hob ſie auf, ſie war doch noch zu ſpielen, 

Wenn ich ſie repariren ließ; 

Und dacht ich dies, ſo konnt ich Freude fühlen, 
Und nun den Fund von Herzen pries. 


Da hab' ich drauf feit Jahren mich vergnüͤget, 
Jedoch im Ton' ward ſie nie rein; 

Doch wenn man nur ſich in fein Schickſal füget: 
Mit Wenigem kann man ſich freu'n! 
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Da ich jetzt Deine Lieder la 
Dir etwas auf dem Inſtrument vortrage, 
Im wahren Ernſt und nicht im Spas. 


Ich hab' ſie oft mit Rührung durchgeleſen, 

Und prieß Dein edles frohes Herz, N 

Die munt're Laun', Dein ernſtes Thun und Weſen 
Und Dein ſo unſchuldsvoller Scherz: 


Die haben mich für Dich ganz eingenommen, 
Db ich Dich freilich nie gekannt, 
Und ſchwerlich werden wir zuſammen kommen! 

1 Sey ſtets von mir mit Lieb genannt. 
In Dir muß doch ein ftommes Herze wohnen 
Und warm fuͤr die Religion. — g 
O, dieſes muß Dich hier vor allen lohnen 
Und einſt noch mehr vor Gottes Thron! 


Verzeihe nochmals meiner großen Schwäche 1 
Und meiner Lyra Mißgetoͤn, 11 


Geehrter Freund! verzeih', wenn ich es wage, 


Genug, wenn ich es ſelbſt hiermit ausſpreche: 


Vor Dei nen ſind ſie het’rogen. 


Die Deinen find fo rein und ungezwungen! — — 
(O, dieſes ſagt ein Jeder wohl!) 5 
Jedoch, nimm's an, wie ich Dir hab' geſungen, 
Ich werde nie ein Wilhelm Pohl! 
a er — m. 
a 
Geboren. Sr 
(Goͤrlitz.) Mir. Guſtav Wilhelm Kraufe, 
B. u. Tuchmacher allh., u, Fru. Chriſtiane The: 
reſe geb. Bühne, Tochter, geb. den 4. Oct., get. 
den 17. Oct. Antonie Pauline. — Mſtr. Joh. 
Glob Gebauer, B. u. Schuhmacher allh., und 
Frn. Emilie Franziska geb. Knauthe, Tochter, 
geb. den 8. Oct, get. den 17. Oct., Joſephine Re: 
ine Adelheid. — Joh. Gärtner, Huf: und Waſ⸗ 
nſchmiedegeſ. allh., und Frn. Joh. Chriftiane geb. 
Roſcher, Tochter, geb. den 28. Se a en 
17. Oct., Louiſe Wilhelmine. — Joh. Glieb Schnei⸗ 
der, Inwohn. allh., und Frn. Marie Roſine geb, 
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Garbe, Sohn, geb. den 2. Oct., get. den 17. Det. 
Job. Carl Friedr. Auguſt. — Joh. Glieb. Ber⸗ 
thold, Inwohn. allh., und Fru. Anna Roſine geb. 
Neumann, Tochter, geb. den 6. Oct., get. den 
17. Oct. Johanne Thereſia. — Gfried Starke, 
Gaͤrtner in Schlauroth, u. Frn. Anna Roſine geb. 
Kretſchmar, Tochter, geb. den 13. Oct., get. den 17. 
Oct., Marie Roſine. — Joh. Glob Wecke, B., 
Maurergeſ. u. Stadtgaͤrtner allh., und Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Schanter, Tochter, geb. den 15. Oct., 
et. den 19. Oct., Juliane Henriette. — Joh. 
George Reich, Inwohn. allh., und Joh. Carol. 
Henriette geb. Neumann, uneheliche Tochter, geb. 
den 12. Oct., get. den 17. Dit, Johanne Henriette 
Louiſe. — Joh. Paul Ditfach, Schneidergeſ. allh., 
und Erneſtine Sophie geb. Blumberg, Sohn, 
geb. den 3. Oct., get. den 17. Oct. Ernſt Johan⸗ 
nes Paul. — Mſtr. Carl Ferd. Gebhard, B. u. 
Guͤrtler allh., und Fern. Erneſtine geb. Meyer, 
Sohn, todtgeb. den 22. Oct. . 
Getraut. 
(Görlitz.) Mſtr. Joh. Friedr. Rudolph, B. 
u. Oberaͤlteſter der Stellmacher allh., und Igfr. 
Johanne Marie Chriſtiane geb, Heſſe, Mſtr. Joh. 
Dan. Heſſes, B. u. Schuhmachers in Nordhau⸗ 
fen, ehel. einz. Tocht. erſter Che, getr. den 18. Oct. 


= 


Sohn, Hein 
8 J. 12 T 


en enge 


(Goͤelttz.) Frau Joh. Eliſab. Adolph geb. 
Golle, Mſtr. Joh. Gfried Adolphs, B. u. Ober⸗ 
aͤlteſter der Kuͤrſchner allh., Ehewirthin, geſt. den 
15. October, alt 781 J. 4 T. — Mſtr. Chriſt. 
Traug. Entel, B. u. Tuchmacher allh., geft. den 
19. Oct., alt 68 J. 8 M. 10 T. — Mſtr. Friedr. 
Wilh. Eckermann, B. u. Schneider allh., geſt. 
den 15. Oct., alt 37 J. 5 M. 3 T. — Frau Anna 
Roſine Horn geb. Jentſch, Joh. Glob. Horns, 
Mehlfuͤhrers in der Vierradenmuͤhle allh., Ehewir⸗ 
thin, geſt. den 13. Oct., alt 29 J. 9 M. 13 T. 
— Mſtr. Joh. George Mattners, B. u. Schnei⸗ 
ders allh., u. Fru. Marie Gotthulde geb. Hübler, 
rich Guſtav, geſt. den 13. Oct., alt 
Tit. Hrn. Ludw. Herrmann v. 
Gersdorfs, Koͤnigl. Pr. Hauptmanns a. D. allh., 
und Tit. Fru. Auguſte Henriette Sophie geb. Ale⸗ 
xander, Sohn, Franz Anton Ludwig geſt. den 
19. Oct., alt 8 M. 22 T. — Joh. Öfeted Zie⸗ 
ſchangs, herrſchaftl. Kutſchers allh., und Fru. Ma⸗ 
rie Elifab, geb. Jaͤckel, Sohn, Friedrich Guſtav, 


gift. den 15. October, alt 3 M. 9 T. — Sam. 
fried Gerſtenbergs, B. u. Schuhmachergeſ. allh., 
und Frn. Chriſtiane Eleonore geb. Jeſchec „Toch⸗ 


16 e Clara, geſt. den 20. October, alt 
6 T. 


Höch ſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Der Preußiſche Scheffel. Weizen. 


| 


8 f Thlr. Sgr. 
Goͤrlitz, den 21. Octbr. 1880 2 82 
Hoierswerda, den 23. Ockbr.. 2 15 
tauban, den 20. Octbr. 2 125 
Muskau, den 23. Octbr. +. 2 10 
Spremberg, den 28. Octbr. 2 10 


Roggen. Gerſte. Hafer. 

Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
1 | 18 1 2 
122 1 741 — ter 
1 15 1 1 — 1 2277 
1 22 1 7 1 22 
1 20 1 5 142 — 


— —— —— — — 

Da auf das allhier mit Nr. 596 bezeichnete und sub hasta geſtellte Haus des Tuchmachermei⸗ 
ſters Benjamin Gottlieb Hausdorf, welches auf 163 Thlr. 10 Sgr. gerichtlich abgeſch ätzt 
iſt, in dem Licitationstermine am gten d. M. kein Gebot erfolgt iſt und daher auf Antrag des Ex⸗ 
trahenten der Subhaſtation anderweit oͤffentlich feil geboten werden ſoll, ſo iſt hierzu ein nochma⸗ 


liger Termin auf r ER 
den Aten December d. J., Vormittags um 11 Uhr, 5 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Richter amberaumer worden, wozu deſitz⸗ und 
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ahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit vorgeladen werden, mit dem Bemerken, daß der Zuſchlag an 
— en 2 d Beſtbietenden, en nicht ll. Umflände eine Ausnahme e nach 
dem Termine erfolgen ſoll. A r 
Goͤrlitz, den 1öten October 1880. en Sr nig. Preuß. Land ⸗ „Gericht. 
Das auf 90 Thlr. 15 Sgr. taxirte Den aer Haͤuslergut No. 48 zu Groß ⸗ air 
bei Niesky fol ſchuldenhalber in dem auf den 29 ſten December d. J., Vormittags 10 Uhr, in 
der N zu Groß Radiſch angeſetzten W an den b aa 
werd 
Arnsbof bei gebe, den 16 en September 1830. 
Das Gerichte "int In 616 mevis. 
* e r 


8 Sparcaſſe zu Rothenburg. 
Von Seiten der Landſtaͤndiſchen Neben⸗ Sparcaſſe z u Rothenburg wird bekannt gemacht, 2 
jeden Freitag und Sonnabend alle ſtatutenmaͤßigen Einlagen in e e e ommen werden, 
daß dies jedoch auch an andern Woche wage geſchehen i wird, inſofern es da ſchafte d des Ren: 


t verhinde 
91 ih Enge: von Ohne 0 he 1 f Greimeiihiin, als Curator. 
Der 3 Stanz, als Rendant. 
Verkaufs ⸗ Anzeige 5 
: Einem reſp. Yubticum zeige ich ganz ergebenft an, daß, da ich meine Diofefion als Kupfer 
ſchmidt gänzlich caſſirt, und doch noch einen nicht ganz unbedeutenden gefertigten Sungwarcath 
babe, wien von heute an für ganz herabgeſetzte Preiſe verkaufen werde, wie folgt: 
An Ofen⸗ oder Waller» Pfannen und Keſſeln pro Pfund, — 10 Sgr. 
An Ofentöpfen und Fiſchpfannen . 
An Kochloͤffeln, Abziehzeuge und dergleichen 5 — 12 


a An blanker oder kleiner Waare 2 ER 
Auch nehme ich altes Kupfer auf Abrechnung pro Pfund 7 7 Sgr. an. 8 
Reichenbach, den 25ſten October 1830. Friedrich Halm, Rupferfhmieht: Wel ee; 


Unterzeichneter macht hierdurch bekannt, daß Diejenigen, welche ren Brodt⸗ Bedarf kuͤnftig 
bei mir entnehmen wollen, pro Thaler Brod nur 272 Sgr. zahlen dürfen, mithin ein Botenlohn 
von einer halben Meile gedeckt wird. Auch werde ich dafur forgen, daß die Quantität und Qua⸗ 
lität dem Wunſch meiner verehrten Abnehmer entſprechen wird. 

Jemlitz, den 28ſten October 1830. Dalitz, Muüͤhlbeſitzer. 

Reines abgelagertes Leinöl, auch die ae e Sorten von Lad und Firniffen ſind ſowohl bei 
Partzien als frre billigſt zu bekommen bei 

C. Pape in Goͤrlitz. 


ccc sche. ... aa a a 
Zur Sten Klasse 62ster Lotterie, deren Ziehung den 16ten November a. e. 
\ sind noch ganze, halbe und viertel Kaufloose, so wie auch Loose zur ten Courant a 


rie, in meinem Comptoir, Obermarkt Nr, 135 zu haben. 
2 1 C. Pape in Görlitz. 
LISTET. 
Die Loofe öter Claſſe beter Lotterie ſind nach daR Plan 3 ‚6 fräteiens den 18ten Novens 
ber zu erneuern. | 
185 Schönberg, den 25ſten October 1830. Mendelsſohn. 


